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HAMBURG Schotty ist kein Frauenverste-
her, das hat der „Tatortreiniger“ schon oft
bewiesen. Wenn sein Blick Fassunglosigkeit
verrät und das typische „Wa?“ aus Richtung
Schnurrbart folgt, dann steht Heiko Schotte
nicht selten einer Frau gegenüber. Fritzi Ha-
berlandt zum Beispiel, die gestern zum Auf-
takt der neuen Doppelfolge, die im NDR-
Fernsehen gezeigt wurde, seine ehemalige
große Liebe Wiebke spielt. Vor 15 Jahren, als
Schottys Handy „fast nicht größer als ein Zie-
gelstein war“, ging die Sache zu Ende, das
Wiedersehen in „Schweine“ hatte nicht nur
einige überraschende Wendungen, sondern
vor allem sehr viele sehr gute Dialoge.

Der „Tatortreiniger“ ist ein Kammerspiel
auf hohem Niveau mit einem grandiosen
Bjarne Mädel (Foto) in der Hauptrolle, man
könnte das Bild weglassen und einfach nur
zuhören, wenn nicht die Schauspieler, die
sich als Gäste in Schottys Welt begeben, so
gut wären. Neben Fritzi Haberlandt spielen
in den insgesamt acht neuen Folgen, die im
Dezember laufen, unter anderem Matthias
Brandt, Charly Hübner und Olli Dittrich mit,
der gestern Abend als Dittsche einen kurzen
Auftritt in der zweiten Folge „Carpe Diem“
hatte. Die Folge spielte im Amt; einem farb-
losen Amt voller farbloser Mitarbeiter, in
dem ein toter Beamter 14 Tage unentdeckt
in seinem Büro liegt, obwohl sich seine Kol-
legen über den Gestank wundern. „Wo kom-
men wir hin, wenn sich jeder einmischt, nur
weil hier mal was stinkt“, sagt der graue Herr
aus dem Nachbarzimmer, und so geht es wei-
ter. Der Tote erscheint als Geist, spricht mit
Schotty über all die verpassten Chancen des
Lebens, während um sie herum der ganz nor-
male Amtswahnsinn seinen Lauf nimmt – bis
hin zur erforderlichen Erlaubnis zum Ab-
transport der Beamten-Leiche.

Deren Geist hat Schotty beinahe so weit –
der „Tatortreiniger“ will sein Leben ändern,
studieren, Merle heiraten (nicht Wiebke),
vielleicht ein Haus bauen. „Ich hab mein ei-
genes verkacktes Leben“, ruft Schotty voller
Verzweiflung in Richtung des redefreudigen
Toten – und schafft ihn doch nicht, den einen
Anruf bei der Frau, die er liebt. So bleibt
Schotty der „Tatortreiniger“, was nicht nur
die Fans, sondern auch den NDR freuen wird.
Nach einigen Unstimmigkeiten zwischen
dem Sender und den beiden Protagonisten
– Regisseur Arne Feldhusen, der aus
Rendsburg stammt, und seinem
Darsteller-Freund Bjarne
Mädel –, bei denen es auch
um mangelnde Wert-
schätzung des Sen-
ders für das For-
mat ging, ha-
ben sich beide
Seiten wieder
zusammenge-
rauft. Schotty
bleibt bei seinen Lei-
chen – und das ist gut so.

Martin Schulte

Deutsch-dänische No Borders Company zeigt am Wochenende ihr erstes Projekt „There is no rose“ – drei Premieren in drei Städten

KIEL Nicht nur irgendeine Rose soll es
sein – eine rote wünscht sich die Angebe-
tete des Studenten. Erst dann würde sie
mit ihm tanzen. In seinem Garten aber
gibt es keine einzige rote Rose. Doch eine
Nachtigall wird ihm mit ihrem Gesang
helfen und mit ihrem Herzblut einen Ro-
senstock färben – für den Preis ihres Le-
bens, aber im Dienste der Liebe. Auch die-
ses Märchen „The Nightingale and the Ro-
se“ von Oscar Wilde hat das weihnachtli-
che Lied- und Tanztheater „There is no ro-
se“ inspiriert.

Doch sei ein „ganz neues Stück entstan-
den“, sagt Stela Korljan. Die Choreografin
und Regisseurin, die zehn Jahre lang Bal-
lettdirektorin am Schleswig-Holsteini-
schen Landestheater war, hat die künstle-
rische Leitung übernommen. Die musika-
lische Leitung obliegt Katja Kanowski
(Kreiskantorin im Kirchenkreis Rends-
burg-Eckernförde und Kirchenmusikdi-
rektorin), Gerold Jensen (Kantor und Lei-
ter der Kinder- und Jugendchöre an Sankt
Nikolai zu Flensburg) und Michael Mages
(Flensburger Stadtkantor, Bezirkskantor
im Kirchenkreis Schleswig-Flensburg).

Viele Advents- und Weihnachtslieder
ranken sich um die Rose, beschreibt Katja
Kanowski den Ausgangspunkt ihrer Idee
für die Musik. Die Rose habe theologisch
eine tiefe Bedeutung, erklärt die Kirchen-
musikdirektorin. Aus dem Rosenstock
sprießt neues Leben – Weihnachten als
Fest des Ursprungs habe mit dem Aufblü-
hen neuen Lebens zu tun. Oscar Wildes
Märchen und europäische Weihnachtslie-
der werden bei „There is no rose“ ineinan-
der verklammert.

Das ist das erste Projekt der neuen in-
terkulturellen Plattform „No Borders
Company“ (NBC) und eine logistische
Herausforderung sondergleichen. Des-
halb spricht Stela Korljan von gleich drei
Premieren – am Freitag in Eckernförde,
am Sonnabend in Sonderburg, am Sonn-
tag in Flensburg. „Zuschauer können die-
ses Lied- und Tanztheater jedes Mal neu
erleben.“

Insgesamt 85 Kinder, Jugendliche und
Erwachsene singen oder tanzen in Rollen
wie der kleinen Nachtigall oder auch der

Rosen. Die jüngste Darstellerin sei fünf
Jahre alt, die älteste 65. Singen werden der
St. Nicolai-Jugendchor und der Kinder-

chor Eckernförde sowie der St.-Nikolai-
Jugendchor Flensburg; die kleinen und
größeren Tänzer kommen aus Flensburg,
Sonderburg und Tondern. Dahinter
stecke der Gedanke, „jedem seinen be-
sonderen Platz zu geben“, erklärt die Cho-
reografin Korljan.

Vergleichbare Vorbilder für die No Bor-
ders Company (NBC) sind das No Bor-
ders Orchestra mit Musikern aus Ländern
des ehemaligen Jugoslawiens oder das
West-Eastern Divan Orchestra als Kon-
trapunkt zum Nahost-Konflikt. NBC soll
jungen kulturinteressierten Menschen
„in der Region Sønderjylland einen leben-
digen Austausch jenseits aller Grenzen“
ermöglichen. Der dänische Kulturfokus
und der Kirchenkreis Rendsburg-Eckern-
förde unterstützen das auf drei Jahre an-
gelegte Projekt.

Den „Kindern zu vermitteln, dass es oh-
ne Grenzen geht“, betrachtet auch Gerold
Jensen als Anliegen. „Mir ist ganz wichtig,
dass die Kinder viele Erfahrungen ma-
chen“, betont er und vergisst keineswegs,
dass die Projektarbeit seinen acht- bis 13-
jährigen Schützlingen auch Spaß bringen
soll. Die Weihnachtslieder auf Ungarisch,
Französisch oder Norwegisch seien mit
Blick auf „no borders“ gewählt worden –
mit dem Ziel zu verbinden: „Leute im
Kern zu berühren“ und ihnen mitzuge-
ben, „passt alle auf die Welt auf“.

„There is no rose“ beginnt mit dem Lied
„All things bright and beautiful“. Das fin-
det Manuel Haisch auch gleich am schöns-
ten. Der zwölfjährige Gymnasiast aus
Flensburg singt dort im Jugendchor von
St. Nikolai. Als Besonderheit des Projekts
empfindet er den Austausch mit einem
anderen Chor und die Vielsprachigkeit.
„In Flensburg leben nicht nur Deutsche“,
erläutert Manuel, „auch denen, die kein
Deutsch können, singen wir etwas vor.“

Antje Walther
„There is no rose“: 5. Dezember um 19 Uhr in der Ni-
colaikirche Eckernförde; 6. Dezember um 19 Uhr im
Sonderburg Teater, Comwell; 7. Dezember um 17
Uhr in der Nikolaikirche in Flensburg.
www.noborderscompany.de

DasLied-undTanztheater„There isnorose“verknüpfteinMärchenundeuropäischeWeih-
nachtslieder – es endet überraschend. HEINER SEEMANN

NEW YORK Der amerikani-
sche Saxophonist Bobby Keys,
der die Rolling Stones 45 Jahre
auf Touren und bei Sessions
begleitet hat, ist tot. Keys starb
gestern im Alter von 70 Jahren
an Leberzirrhose. „Die Stones
sind niedergeschmettert vom
Verlust ihres sehr nahen
Freundes“, hieß es in einer Er-
klärung der Band. dpa

HAMBURG Früher Rock der
siebziger Jahre dröhnte aus
den Boxen und heizte dem Pu-
blikum in der Sporthalle schon
einmal mächtig ein. Kurz dar-
auf erschienen die sechs Musi-
ker von Beatsteaks und stan-
den ihren Urvätern in nichts
nach. Zwei Stunden wurde an
einem Dienstagabend bei fros-
tiger Kälte draußen wild abge-
feiert.

„Es fühlt sich an wie Sams-
tagabend“, dröhnte Front-
mann und Sänger Arnim Teu-
toburg-Weiß ins Mikro. Dann
ging die Post ab. Mit dem älte-
ren Hit „Summer“ ging es los,
und sofort wogte die Menge,
tanzte Pogo und trampelte
sich die Kälte aus den Körpern.
In Hamburg spielten die Beat-
steaks nach dem Heimspiel in
Berlin das zweite Mal vor aus-

verkauftem Haus. Es folgten
Songs aus ihrem Nummer-
Eins-Album von 2014, Beat-
steaks. Hits wie „DNA“, oder
„Up on the Roof“ haben jetzt
schon das Zeug zum Ever-
green. Schnell, hart und melo-
disch, lautet die Zauberformel
der Combo, die vier Gitarris-
ten, inklusive Bass und zwei

Schlagzeuger im Einsatz hat.
„Die Handys bleiben für

zwei Stunden in der Tasche“,
befahl Teutoburg-Weiß, der
wie gewohnt nur mit Mütze
auftrat.

Die Beatsteaks, bereits seit
1995 im Geschäft, machen
gnadenlose Partymusik. Beim
Song „Cheap Comments“ von

2011 hallte es minutenlang
„Schalalalala“ durch die Hal-
le. Es folgten weitere ältere
Songs, wie „We Have to Figure
It Out Tonight“, und in der
Tat wurde an diesem Abend
gefunden, nicht gesucht.
Nach einer Stunde dann der
Höhepunkt: Bei „Let Me In“
drohte die Alsterdorfer Sport-
halle aus den Fugen zu gera-
ten.

Die Nebelmaschine machte
den 7000 Fans zusätzlich
Dampf. Das Beste daran: Alles
wirkte authentisch. Auch die
Freundschaft der Musiker,
denen man ansah, dass sie im-
mer noch dicke Kumpels
sind, auch wenn sich das Pri-
vatleben von Probenraum
und Kneipe in Richtung Fami-
lienleben verlagert hat.

Martin SonnleitnerVoller Einsatz: Sänger Arnim Teutoburg-Weiß. ISABEL SCHIFFLER

BERLIN Der Umbau der Berliner
Staatsoper Unter den Linden verteu-
ert sich um weitere 93 Millionen Euro
auf knapp 400 Millionen. Die Eröff-
nung ist nun für Herbst 2017 geplant.

Ursprünglich war die Wiedereröff-
nung der Oper im Zentrum der
Hauptstadt bereits für 2013 geplant
gewesen. Grund für die Bauverzöge-

rung sei unter anderem die marode
Substanz des historischen Gebäudes. dpa
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